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Kommentar

Misstrauen
Welche Risiken der GKN-Unter-
grund tatsächlich birgt, können Lai-
en nicht beurteilen. Zumal die Sit-
zung der GKN-Infokommission mal
wieder deutlich gemacht hat, dass
sich auch die Fachleute nicht einig
sind. Vielleicht gibt es keinen Exper-
tenstreit auf breiter Front, wie das
Umweltministerium als Aufsichts-
behörde betont. Der Diplom-Geolo-
ge Dr. Hermann Behmel genießt im
Lager der Atomkritiker aber einen
guten Ruf, seine Meinung hat Ge-
wicht. Immer dann, wenn die Fakten
zu kompliziert werden, entscheidet
der Standpunkt eines Menschen
über seine Haltung zu umstrittenen
Themen. Der Skeptiker wird die Ri-
siken sehen, der neutrale Beobach-
ter eher Betreiber und Aufsicht
Glauben schenken.

Es gibt keine Hinweise darauf,
dass die baden-württembergische
Atomaufsicht, immerhin von einem
Grünen-Minister verantwortet,
schlechte Arbeit leistet. Dass trotz-
dem generell großes Misstrauen
herrscht, wenn es um Atomfragen
geht, ist kein Wunder. Immer wieder
hat sich in Deutschland gezeigt,
dass Probleme verschwiegen, die
Öffentlichkeit mangelhaft unter-
richtet worden ist. Ein Beispiel dafür
sind die Vorgänge um das abgesoffe-
ne Endlager Asse, auch in der Beur-
teilung der Sicherheitsreserven von
GKNI gab es Unterschiede in der in-
ternen Kommunikation und der
Darstellung in der Öffentlichkeit.
Und: Atomkraftgegner hatten schon
im Vorfeld des Baus von GKN auf
geologische Probleme hingewie-
sen. Damals ist ihnen versichert
worden: Alles in Ordnung. Ganz so
einfach war es eben doch nicht.
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Noch immer gibt es eini-
ge Zweifel an der Stabili-
tät des GKN-Unter-
grunds.

Von Reto Bosch

Plattform der regionalen Willensbildung
Joachim Scholz neuer Vorsitzender des Regionalverbands – Helmut Himmelsbach verabschiedet

Von unserem Redakteur
Joachim Friedl

HEILBRONN Mit Joachim Scholz als
Vorsitzendem geht der Regionalver-
band Heilbronn-Franken in seine
neunte Legislaturperiode. Die 72-
köpfige Verbandsversammlung
wählte am Freitag bei ihrer konstitu-
ierenden Sitzung in Heilbronn den
52-jährigen Neckarsulmer Oberbür-
germeister bei zwei Gegenstimmen
zum Nachfolger von Helmut Him-
melsbach (68). Der Heilbronner
Oberbürgermeister a. D. hatte das
Gremium seit 2000 geleitet.

Ausblick Erster Stellvertreter von
Scholz (parteilos) ist der Heilbron-
ner Oberbürgermeister Harry Mer-
gel (58, SPD). Er wurde einstimmig
gewählt. Zweiter Stellvertreter ist
der Obersulmer Kaufmann Armin
Waldbüßer (54, Grüne), der zehn

Nein-Stimmen erhielt. Die jeweili-
gen Wahlen erfolgten geheim.

Zentrale Zukunftsaufgaben sind
für Scholz, der seit 2009 der CDU-
Verbandsfraktion angehört, The-
menkomplexe wie Demografie,
Siedlungs- und Gewerbeansiedlung
sowie regionale Wirtschaftsförde-
rung. Zu diesem letzten Punkt sagte
der gebürtige Stuttgarter: „Wir
müssen über eine Verschlankung
nachdenken.“ Wichtig sind dem
neuen Verbandsvorsitzenden die
Stärkung der Metropolregion Stutt-
gart: „Nur dann werden wir in Euro-
pa wahrgenommen.“ „Hohe Priori-
tät“ wird der Verband dem Ausbau
der A 6, der Neckarschleusen und
des Schienenverkehrs einräumen.

Einrichten will Joachim Scholz,
seit 2008 Oberbürgermeister in Ne-
ckarsulm, sogenannte Standort-
Kommunikationssysteme zur Steue-
rung von Gewerbeansiedlung sowie

Zukunftskonferenzen unter Beteili-
gung von zahlreichen Verbänden,
Organisationen und Einrichtungen.
„Der Verband muss hören, was die
Menschen in der Region bewegt, um
die Balance halten zu können.“

Eine positive Arbeitsbilanz der
vergangenen Jahre zog der schei-
dende Verbandsvorsitzende Helmut
Himmelsbach: „Mit unseren The-
menschwerpunkten waren wir der
Zeit voraus.“ Bei der Gestaltung der

Zukunft ist der Regionalverband für
ihn ein „wichtiger Akteur“ und eine
Plattform, „auf der politische Wil-
lensbildung in regionalen Angele-
genheiten stattfindet“. Himmels-
bach appellierte an die Verantwortli-
chen, bei den Herausforderungen
wie Verkehr, Demografie und Ener-
gie „mit einer Stimme zu sprechen“.
„Enttäuscht“ ist er über die „zögerli-
che Haltung“ des Stuttgarter OB
Fritz Kuhn in Sachen Metropolregi-
on: „Seit zehn Wochen warte ich auf
eine Antwort, wie er sich die Zukunft
vorstellt.“ Der Verbandsverwaltung
um Direktor Klaus Mandel beschei-
nigte Himmelsbach eine „super gute
Zusammenarbeit“.

Wechsel Verabschiedet wurden in
der Sitzung 26 Mitglieder, unter ih-
nen die Verbandsurgesteine Erich
Pretz (CDU, Eppingen) und Artur
Kübler (CDU, Heilbronn).

Helmut Himmelsbach (links) gratuliert seinem Nachfolger Joachim Scholz. Er führt
künftig den Regionalverband Heilbronn-Franken. Foto: Dennis Mugler

Motorradfahrer
auf der Flucht

ELLHOFEN Weil er vor der Polizei
flüchten und sich der Kontrolle ent-
ziehen wollte, gefährdete ein 24-Jäh-
riger am Donnerstagmorgen meh-
rere Fußgänger. Der Motorradfah-
rer hatte zunächst die Bundesstraße
39 von Obersulm kommend in Rich-
tung Heilbronn befahren und sollte
wegen eines nicht ordnungsgemäß
angebrachten Kennzeichens kon-
trolliert werden. Als der Biker den
Streifenwagen erkannte, gab er Gas
und flüchtete mit Geschwindigkei-
ten von deutlich über 100 Kilometer
pro Stunde. Bei dem Mann handelt
es sich um einen 24-Jährigen, der
keinen Führerschein besaß. red

Ein Foto von der neuen Kameradrohne der Heilbronner Stimme: Im Zusammenspiel von Monteuren und Kran wird die Gondelab-
deckung angeschraubt. Für die Montage der Rotoren war es am Freitag zu windig. Fotos: Manuel Maier, Dennis Mugler

Die Vorbereitungen für die Montage der Rotorflügel laufen. Sie
wiegen rund zehn Tonnen.

Vorsichtig bringt der 600-Tonnen-Kran die Gondelabdeckung
auf 140 Meter Höhe.

Kraftvoller und
sensibler Gigant

LÖWENSTEIN Mächtiger Spezialkran bei
Windradbau eingesetzt - Heikle Rotormontage

Von unserem Redakteur
Reto Bosch

E in 600 Tonnen schwerer Kran,
und dann entscheidet doch
ein kleines Messinstrument.

Der Windmesser, ganz oben in 150
Metern Höhe, dreht sich am Freitag
zu schnell. Zumindest zu schnell,
um gefahrlos 44 Meter lange Rotor-
blätter montieren zu können. Zwei
Rotorblätter sollen nun an diesem
Samstag, das dritte am Montag an-
geschraubt werden. Projektleiter
Werner Durst vom Investor Kruck
und Partner sagt: „Wir liegen voll im
Zeit- und Kostenplan.“ Bis Ende des
Jahres sollen die beiden zusammen
neun Millionen Euro teuren Windrä-
der in Löwenstein ans Netz gehen.

Ende August wuchteten Spezial-
zugmaschinen die ersten
Mastsegmente auf den
Horkenberg. Seitdem ist
viel geschehen. Enercon-
Mitarbeiter setzten Seg-
ment an Segment, Ring auf
Ring. Schon bald war der
Turm weithin zu sehen.
Und nachdem die beiden
Stahlelemente und die Gondel auf-
gesetzt waren, ist die Dimensionen
des Windrads deutlich geworden.

Wind Bei einer Nabenhöhe von 138
Metern ist klar, dass Gerät der Su-
perlative zum Einsatz kommen
muss. Falko Söhner von der Firma
Wiesbauer aus Bietigheim-Bissin-
gen betrachtet das extrem unaufge-
regt. Er sitzt an den Steuerelemen-
ten des gelben Giganten. Im Mo-
ment allerdings ist er zur Untätig-
keit verdammt. Der Wind. „Acht
Meter pro Sekunde sind zu viel“,
meint er. Seit 25 Jahren hebt Söhner
die unterschiedlichsten Lasten. In
den letzten Jahren hauptsächlich
Windrad-Teile. Sein Arbeitsgerät

bringt selbst 600 Tonnen auf die
Waage, dasselbe Gewicht könnte es
anheben. Vier bis fünf Tage dauert
es, bis der Gittermastkran aufge-
baut ist. Schon der Transport stellt
einen gigantischen Aufwand dar:
Das Gerät erreichte verteilt auf 41
Sattelschlepper den Horkenberg.

Gewicht Auf das stählerne Muskel-
spiel ist es angekommen, als Gondel
und Generator auf die Spitze geho-
ben werden mussten. Allein der
Stromerzeuger wiegt rund 60 Ton-
nen. Bei den drei Rotorflügeln
kommt es auf Präzision an. Söhner
muss die 44 Meter langen Teile so
genau einpassen, dass 100 Edel-
stahlschrauben ihre Löcher finden.
Die Montagearbeiter erreichen die
luftige Baustelle durch den Mast,

sind für die Verschrau-
bung zuständig. Klar, dass
zu starker Wind die Arbei-
ten unmöglich macht.

„Wenn ein Rotorblatt
den Mast berührt, müssen
alle drei Flügel zurück ins
Werk und eventuell neu
angefertigt werden“, sagt

Timo Haueisen von Kruck und Part-
ner. Grund: Die Flügel sind genau
aufeinander abgestimmt. Um größt-
mögliche Stabilität zu erreichen,
verspannen die Monteure die
schwebenden Rotoren mit Seilzü-
gen. „Wir haben uns bewusst für
eine Einzelblattmontage entschie-
den“, erklärt Durst. Die Alternative
wäre gewesen: Die Flügel am Boden
verbinden und dann als Ganzes an
der Gondel montieren. „Dafür hät-
ten wir aber eine viel größere Fläche
gebraucht, dann wären mehr Bäu-
me gefallen“, sagt der Projektleiter.

„Wir liegen
voll im Zeit-
und Kosten-
plan.“
Werner Durst

Asphaltarbeiten
auf der B39

HEILBRONN In der Paul-Göbel-Straße
/ Haller Straße (B 39) ist es notwen-
dig, vor dem Winter im Bereich
Orthstraße bis zur Riedstraße ver-
einzelte Asphaltarbeiten im Rahmen
der Straßenunterhaltung vorzuneh-
men. Am Montag, 27. Oktober, steht
daher die stadtauswärtige Fahrspur,
Richtung Weinsberg bis zur Einmün-
dung Haller Straße nicht zur Verfü-
gung. Der Verkehr wird auf die Ge-
genspur geleitet, so dass in beide
Richtungen gefahren werden kann.

Von Dienstag, 28. Oktober, bis
Mittwoch, 29. Oktober, finden noch
vereinzelte Asphaltausbesserungen
an den Fahrbahnrändern, überwie-
gend stadteinwärts, statt. Durch die
Verengung der Fahrspuren wird es
zu Verkehrsbehinderungen kom-
men. Das Amt für Straßenwesen
empfiehlt Ortskundigen, den Be-
reich weiträumig zu umfahren. red

An einem Strang

Die Heilbronner Firma Kruck und Part-
ner lässt als Investor vom Auricher Un-
ternehmen Enercon zwei Windkraftan-
lagen auf dem Löwensteiner Horken-
berg bauen. Die beiden Generatoren
sollen so viel Strom produzieren wie in
Löwenstein samt Teilorten verbraucht
wird. Mit dem bisherigen Verlauf der
Arbeiten ist Projektleiter Werner Durst
zufrieden. Probleme hat der Regen ge-
macht, der die obere Schicht der Wege
aufweichte. Die Steigung stellte von

Anfang an eine besondere Herausfor-
derung dar. Schwere Teile wie der
mächtige Generator erreichten nur mit
Zughilfen ihren Bestimmungsort. An
der Last zogen: zwei riesige Traktoren,
eine Schwerlastzugmaschine und der
eigentliche Sattelschlepper. Großen
Aufwand erzeugte zudem die Organi-
sation der vielen Schwertransporte.
Trotzdem: Durst ist sicher, dass die bei-
den Windräder noch dieses Jahr den
Betrieb aufnehmen werden. bor

Video mit
einem QR-Code-Scanner oder
auf www.stimme.de starten.


